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seiınem Selbstverständnis und jedenfalls ach dem eınes Teıls seıner Anhänger) ıne Teilhabe Er-
lösungsgeschehen eın Selbstverständnis, das Bonaventura mıt der kırchlichen Lehre harmo-
nısıeren verstanden habe (S Z27u)

Das uch 1st mıiıt profunder Quellenkenntnis vertafßt und mıiıt Übersetzu SCH einschlägıiger
Quellentexte gut dokumentiert. Mıt seınen vielen Thesen, Forschungsansätzen nd kritischen Infra-
gestellungen 1st reilıch 1ın erstier Linıe für den Fachmann VO Gewinn. Franz Xaver Bischof

HEINRICH SCHIPPERGES: Die Welt der Engel be1 Hiıldegard VO Bıngen (Herder/Spektrum,
Bd Freiburg Herder 1995 280 art. 19,80

WDas 1963 erstmals und 1979 ın zweıter Auflage erschienene Werk lıegt NU: ın Taschenbuchausgabe
VOT. Der Vertasser gehört den Pıionieren der modernen Hildegard-Forschung. rundmaotiv seiner
Studie ber die Welt der Engel 1st »wenıger das historische Interesse als dıe Suche nach Orıentie-
LUuNng, nach eiıner Lesbarkeit der Welt eın Orıientierungs- Wıssen« x 8 Ausführungen über den
» Verlust des Engelbildes in der euzelt« S 25—42 SOWIl1e ber dle »Quellen Hıldegards Engel-
bıld« (5.d gehen dem dreigliedrigen Hauptteıl Schipperges stellt Hildegards Engellehre
1ın einen kosmischen Zusammenhang: Engel stehen 1m Ursprung der Welt (S 65—112), s1e beglei-
ten die Heıilsgeschichte als »Genotyp der Natur« S 115—144), als »Prototyp der Geschichte«
(S. 145—1 79) und als »Archetyp der Gesellschaft« ( 180—-214). Eın dritter Teıl Iragt schliefßlich ach
der Rolle der »Engel Ende der Welt« (S 215-248).

In komprimıierter Form bietet die Studie VO Schipperges eine Zusammenfassung er Texte
ZUu Thema »Engel« AUuUs Hıldegards umfangreichem Schritttum. Sıe eıstet damıt einen wichtigen
Beıtrag ZU!r Angelologıie des Mittelalters, wobe!ı der Vertasser nıcht versaumt, die Originalıtät und
Eigenständigkeit der Hıldegardischen Deutung 1mM Vergleich mıit der Tradıtion herauszuarbeıiten
(D Zugleichn die lexte eıne Neubesinnung auf die Bedeutung des Engels für die Welt
VO heute (S 249-260). In diesem Versuch, Brücken zwıschen Vergangenheit und Gegenwart
bauen, liegt jedoch zugleıch das Problem der Studie begründet. Schipperges meınt, »eınen sıcheren
Weg« gefunden haben, weıl sıch 11U den Gegenstand« halte Indem »den Blick autfs
(Janze legt« (S will den Texten Hıldegards ger‘ €Cht werden; der utorın testiert ıne U1-
wıssenschaftliche Schau«, die alles mehr IntulLtıv erfaßt, hne analytisches Problembewulßfistsein und
Kenntnis der Naturphilosophie, ohne rationale Erklärung der allegorische Deutung S 60{f.) We-
der eiıne genetische noch eine analogische Betrachtung führt nach Meınung VO Schipperges das
Phänomen ıhrer Bilderschau heran. Form und Aussage selbst, voller Symbolık, wollen als Bıld
verstanden werden« S 84) Mıt dieser »Methode« 1St jedoch jeder Versuch Zzu Scheitern erIUuUT-
teilt, die alten Texte neuzeıtlichem Verständnıiıs erschließen. Eıne die menschliche Vernunft ach-
tende Beschäftigung mıiıt den Engeln raucht nıcht VOTI- bzw. antiırational-retrospektiv se1n. S1ie
annn durchaus auf dem durch Entmythologisierung und Säkularısierung veränderten Bewußftsein
gründen. Gerade Hıldegards theologisches Denken zeıgt, Ww1e€e durch ıne mıt Hılte der Analogie
CWONNECNECN Erkenntnis möglıch 1St, Empirıe und Metaphysik zueınander 1ın Beziehung setizen.
Die heute VO den Naturwiıssenschatten nıcht mehr veriretene materialistische Weltsicht erlaubt
eınen olchen Schluf6ß nıcht. Voraussetzung datür 1sSt die Überwindung einer einseıtigen Anthropo-
zentrık (gegen Schipperges: Fa 8 ’ 8 ’ 132 u.0.) und die Verankeru der Angelologıe ın der
Schöpfungslehre. Gabriele Lautenschläger

ELISABETH STEIN: Leben und Vıisiıonen der Alpaıs VO Cudot 150—-121 Neuedition des ateını-
schen Textes miıt begleitenden Untersuchungen Autor, Werk, Quellen und Nachwirkung
(ScriptOralıa, 77) Tübingen: CGsunter Narr 1995 249 Geb 24 ,—

Das Leben der Alpaıs VO Cudot (Dıiözese Sens) steht stellvertretend tür das Interesse, das geistliche
Autoren, sowohl Weltgeıistliche als uch Ordensgeıistliche, selt dem ausgehenden 11. Jahrhundert
heilıgen Frauen und iıhren visıonären, mystischen und paramystıschen Gaben bekundeten. Häufig
begleıtet diese Gaben VO körperlicher Krankheit und »heilıger Anorexıie« (herbeigeführt
durch eıne ausschliefßliche Ernährung mıt Hostien). Denselben Phänomenen begegnet Iman uch 1ın


